
AU FSTOCKU NG

D achaufstockungen
inHolzbauweise

Derhohe Wohnungsbedarf erfordert
ein Nachdenken über kostengünstige
Wegezur Erweiterung des Wohnungs-
bestandes. Gerade bei den heute stän-
digsteigenden Baulandpreisen stellen
Aufstockungen eine interessante Alter-
nativezum Gebäudeneubau dar.

~ eben der Einsparung
der Baulandkosten ist
die Nutzung der für

das aufzustokkende Gebäude
bereits vorhandenen Infra-
struktur einschließlich aller
Ver- und Entsorgungsleitun-
gen von Vorteil. Obwohl hier
Kosten für die Erweiterung
einzuplanen sind, liegen die-
se jedoch weit unter denen
für die Kompletterschließung
eines neuen Grundstücks.

Auch in ökologischer Hin-
sicht ist die Aufstockung dem
Gebäudeneubau vorzuziehen,
da kein Bauland beansprucht
wird und somit keine Flä-
chenversiegelung erfolgt.

Gleichzeitig fließen mit
der Veränderung des Gebäu-
deäußeren neue gestalteri-
sche Komponenten in ein be-
stehendes Wohnumfeld ein.
Architektonisch gut gelunge-
ne Aufstockungen beleben die
Dachlandschaft und bieten
gute Möglichkeiten, das Er-
scheinungsbild zahlreicher
seit den 50er Jahren entstan-
dener Flachdachbauten um-
zugestalten. Insbesondere sind
Dachaufstockungen für die
Auflockerung trister Platten-
baulandschaften, die in vie-
len Städten der neuen Bun-
desländer zahlreich vorhan-
den sind, denkbar.

Ein weiteres Entschei-
dungskriterium für die Auf-
stockung ist eine heute bei

L

vielen Flachdächern ohnehin
dringend notwendige In-
standsetzung der Dachhaut
mit gleichzeitiger Anpassung
des Wärmeschutzes an die
heutigen Erfordernisse. Hier
ist abzuwägen, ob die für
Dachsanierung und Verbes-
serung der Bauphysik erfor-
derlichen Kosten nicht sinn-
voll mit einer Wohnraumer-
weiterung im Dachbereich zu
kombinieren sind.

Möglichkeiten der
Dachaufstockung

Zur Erweiterung des Wohn-
raumes im Dachbereich bie-
ten sich neben dem Ausbau
eines vorhandenen Kaltda-
ches folgende Grundvarian-
ten der Aufstockung an:

Variante 1: Ersatz eines
Flachdaches bzw. eines Steil-
daches mit einer zum Ausbau
unzureichenden Dachneigung
durch ein neues, ausbaufähi-
ges Steildach

Variante 2: Aufstockung
eines 'oder mehrerer zusätzli-
cher Wohngeschosse und Er-
richtung eines neuen, aus-
baufähigen Daches

Variante 3: Aufstockung
mit eigener Lastabtragung
unabhängig von dem beste-
henden Gebäude

Voraussetzung für die Auf-
stockung von Gebäuden ist
neben der Klärung baurecht-

Monotone Dachlandschaft im
Stadtzentrum von Bernau

Grundvarianten der Dach-
aufstockung [1]
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Variante 2: Aufstockung eines oder mehrerer neuer Wohngeschos-
se und Errichtung eines neuenDaches
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licher Forderungen (Landes-
bauordnung, kommunaler Be-
bauungsplan) die statische
Überprüfung des aufzustok-
kenden Gebäudes unter dem
Aspekt der Aufnahme zusätz-
licher Lasten. Auch die Kapa-
zität der Hausanschlüsse
(Heizung, Wasserversorgung
etc.) ist zu prüfen, gegebenen-
falls eine Erweiterung einzu-
planen.

Bauseits wird vor der Er-
richtung eines neuen Daches
bzw. weiterer Wohngeschosse
das alte Dach abgetragen,
wenn erforderlich, die tragen-
den Wände oder die vorhan-
dene Decke verstärkt bzw.
eine neue Decke eingezogen.

Aufstockungen in
Holzbauweise

In [1] wurden die prinzipi-
ellen Möglichkeiten und die
Wirtschaftlichkeit von Dach-
auf stockungen vorzugsweise
in Holzbauart, an Mehrfami-
lienhäusern der Baujahre
1950 bis 1990 analysiert.

Nachfolgend werden die
Einsatzmöglichkeiten von
Holzbauweisen bei der Auf-
stockung von Gebäuden auf-
gezeigt.

Der Baustoff Holz bewährt
sich gerade bei einer Auf-
stockung auf grund des rela-
tiv geringen Gewichtes (mini-
male Lasterhöhung für das
vorhandene Gebäude, Trans-
port vorgefertigter Elemen-
te). Gleichzeitig bieten gutes
Wärmedämmverhalten und

hohe Flexibilität günstige
Einsatzvoraussetzungen. Ein
weiterer Vorteil ist die Verar-
beitung in Trockenbauweise,
es erfolgt kein Feuchteein-
trag in das aufzustockende
Gebäude (Gefahr der Entste-
hung holzzerstörender Orga-
nismen im verbauten Holz).
Darüber hinaus weist der
Baustoff Holz gegenüber an-
deren Materialien eine gün-
stige Ökobilanz auf.

Da Holztafel- und Holz-
rahmenwände nach DIN
4102 Teil 4 in Abhängig-
keit von Mindestabmessun-
gen der Holzbauteile und
Mindestdicke der Dämm-
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schichten, BekleidungenlBe-
plankungen bereits ohne
Nachweis in die Feuerwider-
standsklassen F30B, F60B
bzw. F90B eingestuft werden,
bestehen keine Bedenken ge-
gen eine Ausführung von
Vollgeschossen in Gebäuden
geringer Höhe bzw. bis drei
Geschosse und von Dachräu-
men. Für Vollgeschosse in
höheren Gebäuden sind Son-
derregelungen möglich.

Für die Realisierung von
Dachaufstockungen bieten sich
verschiedene Holzbauweisen
an:

Sparrendach
I Deckenbalken

2 SparTen
3 Mauerlatte
4 Firstlatte

5 Aufschiebling
6 Windrispe

Zimmermannsmäßige Dach.
konstruktionen [21

Zimmermanns-

mäßiger Abbund
Traditionelle, in Jahrhun-

derten der Entwicklung des
Holzbaus ausgereifte Zimmer-
mannskonstruktionen finden
auch heute bei der Errich-
tung eines neuen Daches
breite Anwendung.

Je nach Konstruktions-
prinzip steht der gesamte
Dachraum für den Ausbau
zur Verfügung (Sparrendach)
oder ist durch Stuhlsäulen,
Streben, Kehlbalken einge-
schränkt. Die Ausführungen
der Wände erfolgt in Mauer-
werks- oder Trockenbauweise.

Vorgefertigte
Dachbinder

Der Einsatz vorgefertigter
Nagelplattenbinder ermög-
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Wand aus Holztafeln

Kehlbalkendaeh
I Deckenbalken

2 SparTen
3 Mauerlatte
4 Kehlbalken
5 lasche

6 Aufschiebling
7 Windrispe

licht die schnelle Montage ei-
ner Dachkonstruktion vor
Ort. Die Herstellung der Bin-
der ist in vielen verschiede-
nen Ausführungen möglich -
sowohl in der Form als auch
in den Abmessungen indivi-
duell auf die konkrete Ein-

satzsituation abgestimmt.
Große Spannweiten und ge-
bogene Dachformen lassen
sich bei Verwendung von
Brettschichtholzbindern rea-
lisieren.

Holz- Tafel-
Bauweise

Für diese aus dem Fertig-
hausbau bekannte Holzbau-
weise ist ein hoher Vorferti-
gungsgrad charakteristisch.
Daraus resultieren kurze
Bauzeiten bei relativ verläßli-

Konstruktionsprinzip Holz.
Tafel.Bauweise [41

Pfetten dach
1 Deckenbalken

2 SparTen
3 Firstpfette
4 Fußpfette
5 Pfosten

6 Kopfuand

cher Zeitplanung. Dieser As-
pekt ist besonders bei der
Aufstockung bewohnter Bau-
ten von Vorteil (Mieterbeein-
trächtigung, zu erwartende
Forderungen nach Mietmin-
derung etc.).

Die Wand-Tafelelemente
bestehen in der Regel aus
Holzrippen mit Wärme-
dämmfüllung und beidseiti-
ger Holzwerkstofibeplankung.
Bei der Fassaden- und Innen-
wandbekleidung können die
unterschiedlichsten Gestal-
tungswünsche erfüllt wer-
den.

Auch die Dachfläche läßt
sich durch vorgefertigte Ele-
mente erstellen. Die Dach-
Tafeln sind wärmegedämmt,
innen bekleidet und außen
einschließlich der Ziegellat-
tung vorbereitet.




